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„Wir glauben an die Existenzberechtigung  
der stationären Pflege“

Die stationäre Langzeitpflege steckt in der Krise. Immer mehr Betreiber setzen auf neue Konzepte. Die compassio Gruppe  
fokussiert entgegen dem Trend die stationäre Pflege und trennt sich sogar kürzlich vom Bereich Exklusives Service-Wohnen.

Herr Nolde, können Sie uns 
mehr über die strategischen 
Überlegungen hinter dem Ver-
kauf des Geschäftsbereichs 
Schönes Leben erläutern? Was 
waren die Schlüsselfaktoren 
für diese Entscheidung?
Der Geschäftsbereich exklusi-
ves Service Wohnen unter der 
Marke „Schönes Leben“ wurde 
von uns gegründet und erfolg-
reich aufgebaut. Die Entschei-
dung, diesen Geschäftsbereich 
zu verkaufen, war das Ergebnis 
intensiver strategischer Über-
legungen. Ein Schlüsselfaktor 
für diese Entscheidung war das 
Ziel, dem Geschäftsbereich die 
Möglichkeit zu geben, sich in 
einer nächsten, notwendigen 
Wachstumsstufe unabhängig 
weiterzuentwickeln. Dafür war 
nun einfach die Zeit gekommen.

Wie sehen Sie die zukünftige 
Positionierung der compassio 
Gruppe im Markt der statio-
nären Pflege? Inwiefern wird 
die Neuausrichtung die Wett-
bewerbsfähigkeit der Gruppe 
stärken?
Wir glauben, dass wir unseren 
Spitzenplatz unter den ersten 
fünf großen privat betriebenen 
Pflegeunternehmen weiter aus-
bauen können. Das ist ja nicht 
nur eine Frage der Anzahl von 
Einrichtungen, sondern es gibt 
darüber hinaus weitere Erfolgs-
kennzahlen.

Ein zentrales Element unse-
rer Strategie ist eine Top-Ver-
sorgungsqualität in unseren 
Einrichtungen. Wir setzen auf 
innovative Pflegekonzepte und 
modernste Technologien, um 
unseren Bewohnern die best-
mögliche Betreuung zu bieten – 
und das bei einem ausgezeichne-
ten Preis-Leistungsverhältnis. 

Daneben spielen Fluktuation 
bzw. Mitarbeiterzufriedenheit 
und die Attraktivität als Arbeit-
geber eine große Rolle für uns.

Die Neuausrichtung der 
compassio Gruppe wird uns in 
die Lage versetzen, unsere Wett-
bewerbsfähigkeit in einem dyna-
mischen und herausfordernden 
Marktumfeld weiter zu stärken, 
durch eine klare Fokussierung 
auf unsere Kernkompetenzen.

Die compassio Gruppe setzt 
weiterhin auf stationäre Pfle-
ge, obwohl der Markt als 
schwierig gilt und der Trend 
zu ambulanten Wohnkonzep-
ten geht. Welche langfristi-
gen Chancen sehen Sie in der 
stationären Pf lege, und wie 
bewerten Sie die Marktent-
wicklung in den kommenden 
Jahren im Vergleich zu ambu-
lanten Modellen?
Wir glauben an die Existenzbe-
rechtigung der stationären Pfle-
ge, auch wenn der Markt heraus-
fordernd ist. Die demografische 
Entwicklung führt zu einer stei-
genden Zahl pflegebedürftiger 
Menschen, hierfür werden sta-
tionäre Konzepte erforderlich. 
Gerade im Hinblick, 
dass unsere Kli-
enten zuneh-
mend soma-
tischer sind, 
weshalb ihre 
Versorgung 
im stationä-
ren Umfeld 
besser gewähr-
leistet ist. 

Wir sehen, familiäre Struktu-
ren und ehrenamtliche Helfer 
schwinden, das Unterstützungs-
netzwerk für ambulante Pflege 
wird immer dünner. Eine gute 
ambulante Versorgung ist jedoch 
stark von familiären Netzwer-
ken abhängig, die in Zukunft 
weniger verfügbar sein werden.

Die compassio Gruppe plant 
ein Wachstum auf 120 Pfle-
geeinrichtungen modernster 
Bauweise. Welche Kriterien 
sind für Sie entscheidend bei 
der Auswahl neuer Standor-
te und wie unterscheiden sich 
diese Einrichtungen von be-
stehenden Angeboten?
Wir besitzen jetzt schon ei-
nes der modernsten Immobili-
enportfolios der Branche. Bei 
unseren Neubauten setzen wir 
weiter auf höchste energetische 
Standards und nutzen erneuer-
bare Energien, was einen nach-
haltigen Betrieb ermöglicht.

Unsere Standorte mit 100-
120 Betten werden gezielt in 
regionale Strukturen integriert, 
um Synergien zu schaffen, wo-
bei der Fokus klar auf der Pflege 
bleibt. Einzigartige Lagen, wie 
unsere Einrichtung in Cuxha-

ven-Duhnen mit direktem 
Nordsee-Blick, und hoch-
wertige Ausstattungen 
unterscheiden uns deut-
lich von bestehenden An-
geboten. Darüber hinaus 

sichern langfristige Pachtverträ-
ge mit strategischen Investoren 
den wirtschaftlichen Betrieb.

Die Pf legebranche steht vor 
zahlreichen Herausforderun-
gen, insbesondere im Hinblick 
auf Fachkräftemangel und stei-
gende Kosten. Wie adressiert 
die compassio Gruppe diese 
Herausforderungen im Rah-
men ihrer Neuausrichtung?
Der Fachkräftemangel und stei-
gende Kosten sind nicht weg-
zudiskutierende Faktoren, die 
uns als Branche treffen. Daher 
ist es umso wichtiger, präzise, 
operativ exzellent zu arbeiten – 
in allen Bereichen. Wo das ge-
lingt, sind wir erfolgreich. Hier 
lag in der Vergangenheit leider 
kein Schwerpunkt, das haben 
wir geändert. Operative Ex-
zellenz ist bei einem Haus un-
serer Größe der Schlüsselfaktor.  
Eine erfolgreiche Personalge-
winnung hängt eng mit der ho-
hen Qualität der Bewohner-
versorgung zusammen. Als 
großer Träger bieten wir un-
seren Mitarbeitern attraktive 
Rahmenbedingungen, wie ei-
ne innovative IT-Struktur, um-
fangreiche Schulungs- und Wei-
terbildungsmöglichkeiten sowie 
klare Karriereperspektiven. Die-
se Aspekte machen uns als gro-
ßer Träger besonders attrak-
tiv, im Vergleich zu kleineren 
Strukturen.

Unser Ziel ist stets eine opti-
male Bewohnerversorgung, die 
wir durch die Standardisierung 
unserer Prozesse und den Fo-
kus auf operative Exzellenz si-
cherstellen.

Das neue C-Level-Team wur-
de Anfang 2024 ernannt und 
besteht aus erfahrenen Bran-
chenexperten. Welche neu-
en Impulse und strategischen 
Ansätze erwarten Sie von die-
sem Team?
Nun ja, wir sind in der Tat ein 
interdisziplinäres Team in der 
Geschäftsführung. Das ist auch 
gut so, denn es braucht die Er-
fahrung der Branchenexperten, 
aber genau so auch die mehr 
oder weniger disruptiven neuen 

Impulse. Man muss nicht jeden 
Fehler mehrfach machen, aber 
man muss auch manchmal aus 
einem anderen Blickwinkel und 
ohne jede Betriebsblindheit die 
Dinge betrachten! Die Pflege 
ist nach meiner bisherigen Be-
obachtung nicht unbedingt ei-
ne progressive Industrie, das ist 
naturgemäß so.

Wie möchten Sie die Marken-
identität der compassio Grup-
pe nach der Abspaltung von 
Schönes Leben weiter stärken 
und welche Kommunikations-
strategien sind dafür vorge-
sehen?
Wir möchten eine gewisse 
Leichtigkeit in unser Unter-
nehmen bringen, die Aufga-
ben in der Pflege sind schwer 
genug. Dazu kommunizieren 
wir aktiv, offen und direkt, um 
das Vertrauen und die Identifi-
kation mit der Marke compas-
sio weiter zu fördern.

Die Fragen stellte  
Steve Schrader.

HINTERGRUND
Die compassio Gruppe hat ihren Geschäftsbereich  
Schönes Leben verkauft. Dieser agiert seit dem  
20. August 2024 mit als eigenständiges Unternehmen. 
Finanzielle Details der Transaktion wurden nicht bekannt 
gegeben. Die compassio Gruppe wird vom neuen  
Management-Team um den CEO Christopher Nolde 
weiterhin aus Ulm geführt. Compassio will sich konse-
quent auf die Kernkompetenz in der stationären Pflege 
fokussieren. Die compassio Gruppe ist seit 2005 im Markt 
etabliert, betreibt ca. 100 stationäre Pflegeeinrichtungen 
und beschäftigt rund 8.300 Mitarbeitende.

„Wir sehen, familiäre Strukturen und ehrenamtliche  
Helfer schwinden, das Unterstützungsnetzwerk  

für ambulante Pflege wird immer dünner.“
Christopher Nolde, CEO compassio 	�  Foto: compassio Gruppe

Springer-Pools als Instrument des langfristigen (Krankheits-)Ausfallmanagements
Teil 4 der Blitzlichtserie über die Bedeutung von Dienstplanung im Kontext der Arbeitgeberattraktivität

Langfristige (Krankheits-)Aus-
fälle können in der Regel nicht 
zeitnah nachbesetzt werden. Die 
dadurch fehlenden Stellen wer-
den entweder durch Mehrarbeit 
beim Bestandspersonal oder häu-
fig auch durch Leiharbeit kom-
pensiert. Dies ist nicht nur enorm 
kostspielig, sondern führt auch 
zu Unzufriedenheit bei den be-
stehenden Mitarbeitenden. Denn 
diese fühlen sich aufgrund des 
geringeren Verdienstes und der 
besonderen Berücksichtigung 
von Einsatzpräferenzen bei den 
Leiharbeitskräften benachteiligt.

Die Anforderung an ein lang-
fristiges Krankheitsausfallma-
nagement ist es, eine größtmög-
liche Flexibilität hinsichtlich 
des Einsatzortes der Mitarbei-
tenden zu schaffen. Zur Kom-
pensation eignen sich Springer-

Pools, die für alle langfristigen 
Krankheitsausfälle der gesam-
ten Einrichtung oder auch ein-
richtungsübergreifend angelegt 

sind. Springer-Pools werden übli-
cherweise als eine eigenständige, 
virtuelle Vertretungsabteilung 
mit eigenem Dienstplan geführt. 
Die Mitarbeitenden kennen ihre 
Dienste im Voraus, der konkrete 

Einsatzort wird erst bei Vorlie-
gen eines langfristigen Krank-
heitsausfalls zugewiesen. Die im 
Springer-Pool zu bündelnden 
Vollzeitäquivalente müssen der 
zu kompensierenden langfristi-
gen Krankheitsquote entspre-
chen und aus den Dienstplan-

einheiten herausgelöst und in den 
Pool überführt werden. Die An-
forderung an Pool-Mitarbeitende 
besteht in einer hohen Einsatz-
flexibilität in unterschiedlichen 
Dienstplaneinheiten. Um diese 
zu erreichen, kommen oft diverse 
Anreizformen zum Einsatz, wie 

beispielsweise eine zusätzliche 
außertarifliche Vergütung oder 
Arbeitszeitmodelle, die eine re-
duzierte Tage-Woche bei gleich-
bleibendem Gehalt ermöglichen.

Die Kosten für die Anreiz-
systeme müssen im Rahmen der 
Refinanzierung berücksichtigt 
werden. Im Rahmen des Pfle-
geunterstützungs- und Ent-
lastungsgesetzes (PUEG) sol-
len Rahmenbedingungen für 
die Etablierung von Springer-
Pool-Konzepten in stationären 
Pf legeeinrichtungen geschaf-
fen werden.

Der Autor, Artjom Khritchenko, 
ist Seniorberater für Arbeitszeit-
management und Dienstplanung 
bei der Rosenbaum Nagy  
Unternehmensberatung.

ÖPNV bei 
Hilfe zur Pfle-
ge kostenfrei

Gehbehinderten Heimbe-
wohnern steht bei einem An-
spruch auf Hilfe zur Pflege 
auch eine kostenfreie Beför-
derung im öffentlichen Per-
sonennahverkehr zu. Wie 
das Bundessozialgericht am 
19. September in Kassel ent-
schied, gilt dies auch dann, 
wenn ein erheblich gehbe-
hinderter Heimbewohner 
seinen Lebensunterhalt aus 
seinem eigenen Einkom-
men begleichen kann, für 
die Heimkosten aber auf 
Hilfe zur Pflege vom Sozi-
alhilfeträger angewiesen ist. 
Geklagt hatte eine 84-jäh-
rige Frau, die in einem Pfle-
geheim im Raum Braun-
schweig lebt.� (epd)

Können langfristige Ausfälle nur noch durch Leiharbeit kompensiert 
werden?� Foto: Susanne El-Nawab  

Die Kosten 
müssen bei der 
Refinanzierung 
berücksichtigt 

werden.


